
Besprechungen
Der Mensch un seine Geschichte Religion In einer kurzen Formel Läßt

S1C. Folgendermaßen darstellen: 55-  ur Grie-
Die Glaubensstufen des Judentums. Von chenland jene Schau, die neben Religion uch
Er Zhieberger: (207 S Stuttgart 1952, Philosophie Unı Kunst ın sich schliefst, tür
W. Spemann. Ln IS Rom die Fähigkeit, horchender und SC-Für diese Darstellung der Religion Is- horchender Anschmiegsamkeit dem tatıum
raels un des Judentums VO  - den Anfängen tolgen“‘ ’ vgl A. Brunner, ott
bis ZUT Kntstehung des Talmud weils sich Schauen, 1n : Zeitschr. kath Theologie,der dem Werk VO Buber verpflichtet. 214—222). S0 drängt bei den Grie-
In der Vat merkt I1  — überall ein tiefes chen das Göttliche zeitlosen Gestalten;
Verständnis für die relig1öse Wirklichkeit. der Römer hingegen vernımmt alg ın der
Von Anfang ist die Religion sraels VO: geschichtlichen e1t wirkende Macht, die die

Zukunft durch Zeichen E  nd ıD  e Darum istMonotheismus etLragen; ihm entspricht die
Grundhaltung des festen gläubigen Ver- die römische Religion AUS ihLEIN innersten
trauens. Dieser Monotheismus nicht eine Wesen heraus unmythisch, WwW16e die griechl-höhere Stufe des Henotheismus. Als Glaube sche mythisch ist. un ist 1n jeder jungendie Schöpfung bedeutet eLwas wesent- Krau verwirklicht un doch mehr als S16€,
lich Neues, eınen Standpunkt jenseits des WIE uch der (Senius iın jedem Mann JupiterNatürlichen Un! jenseits der Welt Diese wird 1mM flamen dialis ständig, Iriumpha-Grundhaltung hat 81C ın der Geschichte Is- tOor vorübergehend gegenwärtig vorgelebt.raels bewährt un! entfaltet. Zauberei und Entsprechend gestaltet ch iın beiden eli-
Mantık mi1t ilım unvereinbar. Der gionen das Verhältnis zwischen Mensch und
Monotheismus gab dem Tempelkult und dem ott. Zum Schlufß spricht VO der Todes-
Gesetz seinen innersten ınn un! lief:  5 das
olk die schwere Krise des Kxils überstehen.

auffassung der Antike. Tod un otsein mC-
oren  { hier miıt 7U Welt, werden WIE  a positiveJa, hier bildete eiıne CUu«c religiöse Korm Mächte dem Lehen gegenübergestellt. Kıs

aus, die dem Heidentum immer unbekannt handelt S1C. demnach 1N€ Vergegen-blieb und die das Christentum übernahm, ständlichung S  30 eLwas reıin Negativem, das
das Gemeindegebet. Bis aut wenige neben- aber der menschlichen Vorstellungsart ent-
sächliche Punkte WIT:! der Katholik dieser sprechend W1I€E 1n Positives erscheint. Kın
schönen Darstellung des relig1ösen Gehalts eigentliches Fortleben braucht damit niıcht m-der alttestamentlichen Uffenbarung und Ge- meıint sSe1nN. D  1€5 ist ohl ınem groisenschichte dankbar folgen können. eil richtig gesehen un ist sicher ELn Mao-

Brunner ment der antiken Auffassung VO Totsein,
das bei der Auslegung 'WIL Texten und Denk-

Die antıiıke Keligion. Kın Entwurtf VoO Grund- mälern beachten ist. och mufß, W16 WITr
linien. Von arld Kerenyl. 261 S Düssel- früher gezeigt haben (vgl diese Zeitschrift,
dorf/Köln vA Kugen Die erichs, Leinen Nov. 1952, Die Toten

15,80 S1N:  d verstummt), darüber hinaus noch e1in
Keine der gewöhnlichen Darstellungen der anderes, schwer fassendes, weil

antiken Religionsgeschichte; diese wird VOLI- gegenständliches Moment, mitwirken, WE

ausgesetzt. ID geht vielmehr darum, in die überhaupt 711 einem Denken ber die
religiöse Grundhaltung der Griechen und Grenze des Todes hinaus zOomMmMen soll, die
Römer einzudringen und das herauszuarbei- Erfahrung der zeitüberlegenen Seinsweise des
ten, W 4S S16 VO allen andern Religionen und Geistes. Das Weerk ist e1inNn schönes Be1-
auch untereinander unterscheidet. Das Buch spiel tür den Fortschritt der Relig10onswIs-
liegt Iso <m Grenzgebiet, Religions- senschaft, die nach der durchaus notwen-
geschichte, Phänomenologie un Religions- digen KErforschung des Tatsächlichen un:
hilosophie 81C.  h treffen. Es erinnert iın V16 - Vordergründigen 1980881 sich dem zuwendet,

die Arbeiten VO  - tto, der olt w a4s dessen Seele ausmacht, und dabe1i die
zıtiert WT'  d, ist aber och umtassender als 1e] estaltigkeit der religiösen Haltung der
diese; außerdem hat 81C  h miıt den Lehren Wir ichkeit gegenüber entdeckt.
V'O:|  - C.G. Jung vertrau gemacht, obgleich Brunner
deren Eintflufs h  1eT nıicht den Vordergrund

Äntiker Von Stemtrıtt. Schon die ersten Kapitel ber b  g  4S We- Dolksglaube.
SCI1 des Mythos und des Hestes bekunden die linger. (24( S
Kigenart dieser Forschung. Festlichkeit ist Ln E  Stuttgart 19483, Spe-
eine relig1öse Wirklichkeit eigener Art, VCL- Was WITLE V'OIL den niederen religiösen WHor-
wandt mit Spiel nd Kunst und miıt ihnen IMeN, VO Aberglauben der Antike wIissen,
die Zweckftreiheit teilend; wesentlich ist ihr
das Wiıssen die Anwesenheit des OT

ist hier iın vielen einzelnen Beispielen /n

sammengetragen, die verschiedenen Formen
lichen D)ann wendet S1C. dem spezifisch der Wahrsagung, der Zauberei un der
Griechischen un: Römischen der antıken Astrologie. Ihnen allen hegt der Glaube
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